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Berlin den 10. März, Des Königs Majer 
Rät — ang den: a 4 Grafen v. Me 
son erledigten Geſan afts⸗ en am Köoͤniglich 
Blaiſchen Hofe, dem Grafen Athanaſius von 
Naczynski Allergnädigſt zu übertragen geruhet. 

Se. Majeftät der König haben dem Ober-Bürs 
germeiſter Tatzler zu Poſen den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeftät haben Allergnaͤdigſt ges 
ruhet, dem Regierungs⸗ und Baurath Trieſt 
dierſelbſt, den Titel eines Geheimen Regitrungs⸗ 

hs zu ertheilen. ! 

Ihre Königliche Hoheiten der Kronprinz und 
die Kronprinzeffin find von Dresden hier eins 
getroffen. 2 


Ruß lan d. 
Petersburg den 16. (28.) Februar. An 
rn General: Adintanten, General der Ka⸗ 
r Goleniſchtſchew⸗Kutuſow. „Pawel 


St. 
den 
vallerie 


piljewitſch! Indem Ich Sie durch einen vom heu⸗ 
kigen Tage an den dirigirenden Senat erlaffenen 
Ukas, Ibrem Wunſche gemäß, Ihres Amtes als 
Mili ar⸗General⸗Gouverneur von St. Peters burg 
entlaſſe, danke Ich Ihnen aufrichtig für die unaus⸗ 
geſetzte und ſiets ausgezeichnete Thätigkeit, mit 
welcher Sie ſeit dem Tage Meiner Thronbeſtei⸗ 
gung, während mehr als vier Jahren, die mit der 
Aufrechthaltung der Ordnung in der Ihnen anver⸗ 
trauten Hauptſtadt und dem Gouvernement, ver⸗ 
bundenen vielfachen und beſchwerlichen Pflichten, 
zu Meiner vollkommenen Zufriedenheit erfüllt ha⸗ 
den. Ich bin überzeugt, daß Sie in der Eigen⸗ 
ſchaft Meines General⸗Adjutanten und Mitgliedes 
des Reichsraths noch ferner ſich dem Dienſte ſo 
nuͤtzlich beweiſen werden, wie Ich berechtigt bin 
es von Ihrem Dienſteifer und Ihrer vieljaͤhrigen 
Erfahrung zu erwarten. Ich verbleibe Ihnen ſtets 
wohlgewogen. St. Petersburg den 7. Febr. 1830. 
| Nikolaus.“ 

Mittelſt Allerhöchſten Gnadenbriefes vom 27. 

uli 1829 haben Seine Majeftät der Kaiſer den 
Muſchteid des Kaukaſiſchen Gebietes, Aga⸗Mir⸗Fe⸗ 
tha, für deſſen Anhaͤnglichkeit an die Ruſſiſche Res 
gierung und für den Eifer, den er bei dem Aufges 
bot der Landwehr bewiefen, Allergnädigſt zum Rit⸗ 


Was der vom St. Annzn⸗Orden erſter Klaſſt ernannt. 
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— Den 18. Febr. (2. März), — Se. Maj. 
der Kaiſer haben geruhet, dem bisherigen Kriegs⸗ 
General⸗Gouverneur von St. Petersburg, Gene- 
neral : Adjutanten Goleniſchtſchew-Kutuſow aufzu⸗ 
tragen, bis zur Ankunft ſeines Nachfolgers dieſem 
Poſten vorzuſtehen. 


Am 15. (27.) d. M. wurde das auf der Maskerade 
im Engelhardtſchen Haufe zahlreich verſammelte 
Publikum durch das Erſcheinen Seiner Majeftät 
des Kaiſers, Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Groß⸗ 
fürſten Michail Pawlowitſch, JJ. KK. HH. des 
Herzogs Alexander von Würtemberg und des Prin— 
zen Albrecht von Preußen auf's freudigſte uͤber⸗ 
raſcht. Die meiſten Damen waren in ſchwarze 
Domino's gekleidet und hatten Masken vor. Die 
Herablaſſung des Monarchen, der nach den Muͤhen 
für das Wohl des Landes, feine Mußeſtunden in 
der Mitte ſeiner Unterthanen aus allen Staͤnden, 
der Erholung widmet, um mit dem unverkennbar⸗ 
ſten Wohlwollen rund um ſich her Luft und Ents 
zucken zu verbreiten, konnte nicht anders als die 
heiterſte Froͤhlichkeit über die ganze Geſellſchaft 
verbreiten und die begluͤckendſten Eindrücke in je⸗ 
der treugeſinnten Bruſt zuruͤcklaſſen. 


Die Volksbeluſtigungen waͤhrend der Zeit des 
Carnevals, auf dem Iſaakplatze, ſind, wiewohl 
die rauhe Witterung zu Anfange der vorigen Woche 
ihnen nicht ganz guͤnſtig war, in den letzten drei 
Tagen, am 14,, 15. und 16. um fo lebhafter ge⸗ 
weſen. Nach den Polizeiberichten hatten im Ver⸗ 
lauf der Carnevalszeit, die Unternehmer der Rutfche 
berge, Schaukeln und Carouſſels 9639 Rub., die 
Seiltaͤnzer, Luftſpringer, Kunſtreiter, Gaukler und 
Beſitzer von Marionettenbuden, Chineſiſchen Schat⸗ 
tenſpielen und Menagerien, 23,418 Rub. einge⸗ 
nommen. Am erſten Tage waren 1030 Equipa⸗ 
gen und 8000 Meuſchen, am letzten 8025 Equipagen 
und 50,000 Menſchen auf dem Platze verſammelt. 
Die allgemeine Volksfreude iſt auch nicht durch die 
mindeſte Unordnung geſtoͤrt worden. 


Kdnigreiſch Polen 

Warſchau den 7. März. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König haben die Ihnen Seitens des Hrn, 
Nic. Witwicki überreichte Schrift unter dem Titel: 
„die Bienenzucht im Koͤnigreich Polen“ allergnädigft 
anzunehmen und den Ankauf von 100 Exemplaren 
derſelben für Ihre Rechnung zu befehlen geruht. 
Das hiſtoriſche Werk des Hrn. Lukas Golebiowski iſt 


von Allerhöchſtdenſelben gleichfalls angenommen und 
dem Verfaſſer dafür eine Gratiftarien von 3000 I" 
polu. bewilligt worden. N 

Die Herren Profefforen an der Königlichen Une 
verfirät in Warſchau, Graf Friedrich Skarbek und 
Stanislaus Kunatt, find zu Mitgliedern der Pariſet 
agronomiſchen Geſellſchaft ernannt. 

Johann III. König von Schweden hatte im Jahr 
1584 ſeiner Gemahlin Catharina aus dem Hauſe der 
Jagiellonen in der Domkirche zu Upfala ein pracht⸗ 
volles Grabmal von rothem Marmor errichten IA 
ſen, das uus bisher unbekannt geblieben war. He. 
Uiazdowski, Herausgeber der unter dem Titel „Fa- 
miętnik Sandomierski“! erſcheinenden Zeitſchtiſt⸗ 
was Na: 
vaterländiſche Denkwürdigkeiten zu erforfchen, 
eine Abbildung dieſes Grabmals 1 K. und 
dieſelbe für feine Zeitſchrift in Kupfer ſtechen laſſen, 
Die Beſitzer des Werks: „Monumenta regum Ur“ 
coviensia“ follten ſich billigerweiſe dieſe nach det 
Urtheil der Kenner ſehr gelungene Abbildung anfchaf? 
fen, weil fie zur Vervollftändigung jenes Werl 
dienen wuͤrde. 

- © eben hat ein Gedicht die Preſſe perlaſſen, be⸗ 
itelt: 
ſeiner Rückkehr nach der Heimath im 
Die Idee zu dieſem Produkt iſt von 
Kupferſtich des bekannten Vernet hergenommen 
welches einen Veteran der polniſchen Legion dar 
ſtellt, der mit ehrenvollen Wunden bedeckt, na 
langen Kämpfen in feine Heimath zurückkehrt und 
die Neugierde eines lieblichen fremden Landmäͤdchens 
befriedigt, indem er ihr die rührenden Schickſale er⸗ 
zählt, welche ihn ſelbſt, feine Waffengefaͤhrten und 
ſein Vaterland betroffen haben. Das Gedicht i 
auf feinem Papier in Quartform gedruckt und mit 
en - 1 Polen W.. R. .. angefer⸗ 
igten Copie des Vernetſchen Kupferſtichs ge⸗ 
ſchmuͤckt. Es koſtet 3 fl. 10 gr. eat 1 - 
Vorgeſtern bemerkte man in der Umgegend det 
Stadt Btonie zwei Nebenſonneu, welche von einem 
matten Scheine erhellt ſich über der wirklichen Son: 
ne erhoben, alle drei waren durch einen lichten Halb? 
kreis mit einander verbunden. Dies Meteor wurde 
auch an andern entfernten Orten wahrgenommen. 
Im Sabre 1829 find in den beiden Krankenhäufert 
in Warſchau und Grzybowawola 395 Perſonen auf 


Jahre 1815 
dem herrlichen 


Koſten des milden Vereins wiederhergeſtellt und al? 


ßerdem noch 343 kranke Stadtarme theils geheilt, 
theils mit Arzneimitteln verſehen worden, EN 1 


Eifer dem Gefchäft widme, 


„der Soldat von der polniſchen Legion auf 
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N Dee mn Dur Ser Re 
gonfantinopel den 10. Februar. (Aus dem 
eſtr. Beob.) Am 8. Morgens verkündigten die Ka⸗ 
Nonen der Batterie des Serails, des Arſenals und 
er Topchana die in der Nacht erfolgte Geburt eines 
roß herrlichen Prinzen, welcher den Namen Abdul⸗ 
is (der Diener des Allverehrten) erhielt. Geſtern 
und heute haben die bei ſolchen Gelegenheiten ubli⸗ 
en ufwartungen der vornehmſten Hof und Staates 
en zu Darbringung ihrer Gluckwünſche ſtatt 
unden. 
Die Verhandlungen mit dem Kaiſerlich⸗Ruſſiſchen 
evollmachtigten, Grafen Orloff, welche wegen der 
rankheit des Reis⸗Efendi einige Zeitlang ausgeſetzt 
waren, Haben feit der Geneſung des letzteren und 
er Ankunft eines Kuriers aus Petersburg wieder 
egonnen, und es iſt heute zwiſchen dem Grafen Or⸗ 
off und mehreren Miniſtern der Pforte in dem Land⸗ 
hauſe des Sekretärs Sr. Hoheit, in Beyler⸗Bey auf 
der Aſiatiſchen Kuſte des Bosphorus, eine Konfe— 
renz gehalten worden, welche die Regulicung ver— 
ſchiedner Punkte des Friedens-Traktats von Adria⸗ 
nopel, und der zu gleicher Zeit unterzeichneten Se⸗ 
parat⸗Konvention, hinſichtlich der von der Pforte 
Zu leiſtenden Zahlungen und der dagegen von Seite 
Rußlands zu vollziehenden Raͤumung des Ottoman⸗ 
niſchen Gebietes, zum Gegenſtande hatte 
In Adrianopel haben ſich Spuren einer boͤsarti⸗ 
gen Krankheit, die von Einigen für die Peſt gehalten 
wird, gezeigt. Sie ſoll aus dem dortigen Ruſſt⸗ 
ſchen Spitale durch Kleidungsſtͤcke geſtorbner Sol: 
daten, die heimlich von Juden angekauft wurden, 
nach der Stadt verbreitet worden ſeyn. Der Groß⸗ 
weſier hat ſogleich Anftalten getroffen, alle Kommu⸗ 
uikationen mit dem Spitale und dem Juden⸗Quar⸗ 
tiere abzuſchneiden. Erfreulich iſt es, daß ſich die 
Pforte nun auch geneigt erweiſt, zur Errichtung von 
Quarantäne = Anftalten im Tuͤrkiſchen Reiche zu 
ſchreiten. 
Unter den innern Einrichtungen und Verordnun⸗ 
en, welche in der letzteren Zeit zur Ausführung ge⸗ 
ommen ſind, verdienen bemerkt zu werden: Die 
Bekanntmachung eines Fermans wegen Freiheit des 
Pandels mit Getreide und Brotfrüchter; die Publi⸗ 
kation einer Verordnung, welche den Türken und 

alas allen Handel mit Kaffee unterfagt, und fie 
verpflichtet, ihre Worräthe davon an das Tahmis, 
oder die öffentliche Anſtalt, wo der Kaffee gebrannt 
wird, abzuliefern. Durch eine dritie Verordnung 
werden die Kandelsbücher der Tuͤrkiſchen Kaufleute, 


2 Mufelmänner oder Raajas, einer Stempels 
re unterworfen, welche hundert Piaſter für jedes 
Handelshaus beträgt. Dieſe beiden letzteren Ver⸗ 
ordnungen haben keinen Bezug auf die Franken, wel⸗ 
che nach wie vor Kaffee einführen und verkaufen 
konnen, und deren Handelsbücher jenem Stempel 
nicht unterliegen. i 

Zur Beſorgung und Aufficht über die Angelegen⸗ 
heiten der karhollſchen Armenier iſt ein gewiſſer Etz 
tem⸗Efendi, welcher früher in verſchiedenen Aemtern 
gedient hatte, als Naſix oder Intendant angeſtellt 
worden; derſelbe hat bereits mehrere der vorzuͤglich⸗ 
ſten BEN Armenier zu ſich berufen, um ſich 
mit ihnen uber ihre Geſchaͤfte zu berathen. 

Ueber Smyrna iſt die jedoch noch nicht vollkom⸗ 
men verbuͤrgte Nachricht von der Abfahrt des Ad- 
mirals Heyden mit dem größten Theile der Ruſſiſchen 
Flotte aus dem Archipelagus hieher gelangt. 


Nach einem von der Allgemeinen Zeitung mitge⸗ 
theilten Schreiben aus Wien vom 24. Febr. hakte 
man daſelbſt Handelsbriefe aus Konſtantinopel vom 
8. Febr. Ihnen zufolge hatte Herr von Ribeaupiere 
re eine Audienz bei dem Großherrn gehabt und ſoll 
mit ſeinem Empfange ſehr zufrieden geweſen ſeyn. 
Graf Orloff und Herr von Butenieff ſchickten ſich 
zur Ruͤckreiſe nach Rußland an. Der Handel war 
lebhaft, aber die in Aſien noch nicht ganz gedaͤmpf⸗ 
ten Unruhen machten die Landtransporte unſicher 
und hielten viele Verſendungen zuruͤck. Zu Konfens 
tinopel herrſchte die Meinung, daß die Abgränzung 
der Servien einzuverleibenden Diſtrikte mit nach der 
Hauptſtadt berufenen Serviſchen Abgeordneten fefts 
geſetzt werden würde. Der Sultan foll mit dem Be» 
tragen des Paſchas von Skutari ſehr unzufrieden 
ſeyn und ihn mit Verbannung nach Aſien bedroht 
haben, wenn er nicht beſſere Manns zucht bei feinen 
Truppen halte. © 

- Griechenland. 

Die Allgemeine Zeitung glebt folgendes Schreiben 
aus Ancona vom 20. Febr.: „Ein Engliſcher Ku⸗ 
rier iſt mit Inſtruktionen für den Lord⸗Ober⸗Kommiſ⸗ 
für und den Admiral Malcolm, in Bezug auf Gries 
chenland, hier durch nach Korfu gegangen. Auch 
hat ſich ein Ruſſiſcher Kurier auf einem Italieniſchen 
B nach Poros eingeſchifft; es heißt, er 

berbringe gleichfals dem dortigen Ruſſiſchen Reſi⸗ 
denten Befehle in Hinſicht auf die Konſtituirung des 
neuen Griechiſchen Staats. Es ſollen unverzüglich 
Kommiſſarien von Frankreich, England und Kufe 
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land ernannt werden, um an Ort und Stelle die 
Graͤnze zwiſchen dem neuen Staate und dem Zürkis 
ſchen Gebiete zu beſtimmen. Dieſe Arbeit ſoll in 

echs Monaten beendigt, ſeyn und während dieſer 

eit ein allgemeiner Waffenſtillſtaund eintreten; die 
Admirale der vermittelnden Machte ſind beauftragt, 
den Feindſeligkeiten um jeden Preis ein Ende zu ma⸗ 
chen. Die Franzöſiſchen Truppen bleiben mit Eins 
willigung der drei Mächte in Morea und zur Dispo⸗ 
fition der Griechiſchen Regierung, um die öffentliche 
Ruhe zu erhalten.“ 

Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 4. März. (Aus dem Oeſterr. Beob.) 
Das Unglück, welches die durch den letzten Eisgang 
der Donau verurſachten Ueberſchwemmungen in 
den an dieſem Strome liegenden Vorſtaͤdten Wiens 
und in den Umgebungen dieſer Hauptſtadt ange⸗ 
richtet haben, iſt grenzenlos und kann, da die Ge⸗ 
fahr bei der Stockung des Eisſtoßes in den unteren 
Gegenden, und der ſeit drei Tagen wieder eingetre⸗ 
tenen Kaͤlte keinesweges beſeitigt iſt, noch immer 
nicht nach feinem ganzen Umfange bemeffen wer⸗ 
den. Die Ueberſchwemmung hat auf mehreren 
Punkten den hoͤchſten, in den Annalen Wiens be⸗ 
kannten Waſſerſtand uͤberſchritten, und iſt an Stel⸗ 
len hin gedrungen, welche noch nie von den aus⸗ 
tretenden Fluthen erreicht wurden, und die man 
daher gegen Unfaͤlle dieſer Art vollkommen ſicher 
glaubte. 

Bei dieſer ſchrecklichen Vegebenheit hat ſich das 
väterliche Gefühl Sr. Maj. unſers allergnaͤdigſten 
Kaiſers auf eine wahrhaft ruͤhrende Weiſe ausge⸗ 
ſprochen. Allenthalben, wo die Noth am größten 
war, erſchienen Mitglieder der allerdurchlauchtig⸗ 
ſten Kaiſer⸗Familie perfönlich, um den Bedrängten 
Hülfe und Troſt zu bringen. 

Saͤmmtliche Behörden wetteifern in Anſtrengun⸗ 
gen zur moͤglichſten Abhuͤlfe und Linderung des un⸗ 
beſchreiblichen Elendes, das durch das fürchterliche 
Elementar-Ereigniß über fo viele Familien und In⸗ 
dividuen gebracht worden iſt. 5 

Aber auch der ſo oft erprobte Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Sinn der edlen Bewohner Wiens hat ſich bei die⸗ 
fen fo traurigen Anlaſſe neuerdings im glaͤnzend⸗ 
ſten Lichte gezeigt. Was gleich in den erſten Ta⸗ 
gen des Unglücks und der Noth in dieſer Hinſicht 
geleiſtet worden, haben wir bereits in dieſen Blaͤt⸗ 
tern erwähnt, Seitdem find in Folge der Auffor⸗ 
derung von Privaten zahlreiche Subſeriptionen unter 
allen Ständen eingeleitet worden, mittelſt deren 


etzt ſchon betrachtliche Summen eingegangen find, 
und eine noch ausgiebigere Hilfe mit Zuverſich 
erwartet werden darf. (ten 
So eben, am Schluffe unſeres Blattes, een 
wir von Seite der K. K. Nieder Oeſterreichiſ 


arge enz nachſtehende Bekanntmachung! . 


„Se. Majeſtaͤt haben durch ein allerh 
ſtes Handſchreiben die Bildung einer eigends 3 
ſammengeſetzten Commiſſion, unter unmittelbar 7 
Vorſitze des K. K. Nieder-Oeſterreichiſchen Regie 
rungd: Präfidenten, anzuordnen geruhet, we 
unverzüglich in Wirkſamkeit treten wird, und dere 
vorzüglicher Zweck iſt, den durch die eingetrete! 
Ueberſchwemmung in Wien und deſſen Umgebu 
verurſachten Schaden genau zu erheben, die MIR, 
lichſte Lindetung des hiedurch erzeugten Nothſtal 
des einzuleiten, und die zweckmaßigſte und fehle? 
nigſte Verwendung ſämmtlicher mittelſt Subferif® 
tionen und auf ſonſtigen Wegen bereits eingege 
genen und nech eingehenden milden Beiträge f 
die Nothleidenden zu veraulaſſen.“ 

„Se. Majeſtaͤt der Kaifer haben dieſer Com⸗ 
miſſion für die im erſten Augenblicke bringen 
Bedürfniſſe 40,000 Fl. C. M. und Ihre Majeſt 
die Kaiſerin 12,000 Fl. anzuweiſen geruhet.“ 

Ueberzeugt, daß die wahren Zwecke der Wobl⸗ 
thaͤtigkeit nur auf geregelten Wegen den Abfichten 
der mildthatigen Geber gemäß erreicht werden 
konnen, bringt die Nieder Oeſterreichiſche Landes 
regierung die Allerhöchſte Anordnung hinſichtlich 
der Errichtung der obenbenannten Commiſſis 
hiermit zur allgemeinen Keuntniß, und fordert zu⸗ 
gleich die zahlreichen Menfcyenfreunde der Haupt 
ſtadt auf, die von Sammlungen jeder Art einge⸗ 
henden Summen zu ihrer Verfügung ſtellen zu 
wollen. Die Nieder: Oeſterreichiſche Landesregle⸗ 
rung wird es ſich zur Pflicht machen, die Subdſerip⸗ 
tions Liſten und einzelnen Geber, die Verwendung 
der Gelder aber ehemoͤglichſt durch den Druck br 
kannt zu machen.“ # 

— Deu 5. März. Da ſich der Eisſtoß nu 
glücklicher Weiſe auch aus den unteren Gegenden 
in der nähern Umgebung der Hauptſtadt entfernt 
hat, auch berits am 2. d. M. bei Preßburg abge? 
zogen iſt, ſo it auch das Waſſer im Donau⸗Kanale 
fortwährend im Fallen, und nachdem es in feine? 
größten Höhe am vorigen Montag 23 Fuß 6 Zoll 
dies 1 Bay Franzens⸗ Brucke nn 

en Nachmittag nur noch 11 Fuß 8 30 f 
Null geftanden, 0 N 
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Die Zahl der unglücklichen Opfer dieſer ſchreckli⸗ 
&en Kataſtrophe, die bis dieſen Nachmittag in den 
don der Ueberſchwemmung heimgeſuchten Vorſtaͤd⸗ 
ten aufgefunden worden, beträgt zwei und ſiebenzig. 
Heute Vormittag ſind aus dem Jae pl * 

zehbock außer dem Tabor 52 erwachſene Perſonen 
und 32 Kinder, welche ſich von den Mühlen dahin 
geflüchtet hatten, von einem Polizei⸗Beamten und 
nem Schiffmeiſter abgeholt und einftweilen in drei 
Einkehrwirthshäuſern in der Leopoldſtadt unterge⸗ 
racht ı 5 a 175 
on der Gegend außer der Tabor⸗Brücke und 
den naͤchſten Ortſchaften am linken Donau- Ufer 
fehlt es bis jetzt an beſtimmten Nachrichten; doch 
leider mit vielem Grunde zu beſorgen, daß in 
Jedlerſee, Jedlersdorf, am Spitz, Florisdorf, Leo⸗ 
poldau, Kagran ꝛc. viele Menſchen ihren Tod in 
den Fluthen gefunden haben. 


Jet a: i e n. 

Rom den 25. Februar. Der Väpftliche Gene: 
ral⸗Bikar, Kardinal Zurla, hat unterm 17. d. M. 
das Edikt in Betreff der Beobachtung der Faſtenzeit 
bekaunt gemacht; mit Ruͤckſicht auf die gegenwaͤr⸗ 
tigen traurigen Umſtaͤnde werden darin die ſtrengen 
Vorſchriften dahin gemildert, daß in der Faſtenzeit, 
mit Ausnahme des Aſchermittwochs, der vier letz⸗ 
ten Tage der Marterwoche und einiger andern Tas 
ge, der Genuß der das ganze Jahr hindurch übli⸗ 
chen Fleiſchſpeiſen geſtattet iſt. 5 ; 

Am 22. d. Mis. ift die berühmte Römiſche Bild⸗ 
hauerin, Thereſe Venincampi, Profeſſorin bei der 
Florentiniſchen Akademie der ſchoͤnen Kunſte, Mit⸗ 
glied der Arkodia und der Tiberiniſchen Akademie, 
in dem Alter von 52 Jahren hieſelbſt geſtorben. 


Neapel den 18. Februar. In der Nacht des 
16. Januar begrub eine Lawine, die ſich von dem 
Piel des Berges Opi in den Abruzzen ablöfte und 
aͤume und elsſtücke mit ſich fortriß, eine Heer 
e von 300 Ziegen nebſt zwei dabei befindlichen 
Hirtenknaben; von den letztern wurde der eine zwar 
ebend unter dem Schnee hervorgezogen, ſtarb aber 
bald an Entkraͤftung, der andere wurde ſchon todt 
gefunden; von den Ziegen wurden nur 40 gerettet. 


N r a un kr e i 0% 
Paris ‚38 1. März. Vorgeſtern hatten die Des 
dutirten in dem neuen proviſoriſchen Saale ihre erſte 
uſammenkunft, um die Deputation um Empfan⸗ 


len. Ueber 200 Mitglieder waren anweſend. Im 

meinen ſoll man dabei wahrgenommen haben, 
daß faſt ein jeder Deputirte einen Platz eingenom⸗ 
men, der mit feinem in dem fruͤhern Saale innege⸗ 
habten korreſpondirte. Nur Herr von Martig nac 
hatte ſich auf dem rechten Centrum, der Rechten 
zunächſt, hinter der Bank der Miniſter niedergelaſ⸗ 
ſen. Die Oppoſitionsblätter find deshalb ſehr uns 
zufrieden mit ihm, und namentlich macht ihm der 
Courier frangais Vorwürfe darüber. 

Wird das Miniſterium die Majorität in der Kam⸗ 
mer erlangen, oder nicht? und wenn es ſie nicht 
erlangt, was wird alsdann erfolgen? — Dieſes ſind 
die Fragen, die heute, am Vorabende der Eröff: 
nung der Seſſton, alle Publieiſten in Bewegung ſez⸗ 
zen und ſie, je nach ihrer Farbe, zu den verſchie⸗ 
denartigſten Antworten beſtimmen. Die Oppoſi⸗ 
tionsblätter ſprechen ſchon mit der größten Zuver⸗ 
ſicht vom Sturze der Miniſter, und noch um 11 
Uhr des Nachts weiß der Constitutionel ein neues 
Miniſterium in der Perſon des Herzogs von Morte⸗ 
mart, Admiral de Rigny, de Belleyme, Roy, Mar⸗ 
tignac und Vatismenil, auf die Beine zu bringen. 
Die naͤchſten Tage werden uns über manche Behaup⸗ 
tungen der liberalen Blaͤtter, die heute von den 
miniſteriellen mit weit weniger Energie als fruher 
bekaͤmpft werden, Aufklärung verſchaffen. 

Das Journal du Commerce will wiſſen, die Ma⸗ 
jorität, welche ſich zum Kampf gegen das Miniſte⸗ 
rium anſchicke, ſei weit beträchtlicher, als ſie es 
nach der Angabe der Organe des Miniſteriums ſeyn 
ſoll, und man ſpreche nicht mehr von 30, fondern 
von 100, ja ſogar von 110 Stimmen, die dazu 
gehörten, 

Der Franzdſiſche Geſandte am Königlich Nieder⸗ 
ländiſchen Hofe, Marquis de la Mouſſaye, hat ſich 
von ſeinem Poſten hieher begeben, um den Sitzun⸗ 
gen der Deputirtenkammer, deren Mitglied er iſt, 
beizuwohnen. 

Der Gazerte zufolge, iſt von einer Vermählung 
5 Miguels mit einer Prinzeſſin von Neapel die 

ede. 

Die Gazette theilt auch ein genaues Verzeichniß 
der zur Theulnahme an der Expedition gegen Algier 
beſtimmten Regimenter mit. 

Die zu der Expeditign nach Afrika deſignirten 
Generale haben die Aufforderung bekommen, ſich 
bereit zu halten, um auf den erſten Befehl aufbee⸗ 
chen zu können. An ſaͤmmtliche auf Urlaub be⸗ 


ge Sr. Majeſtät des Königs durchs dos zu wäh⸗ findliche Offiziere, Unteroffiziere und Gemeine der 
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gegen Algier beſtimmten 17 Regimenter iſt die Ordre 
ergangen, ſich unverzuͤglich bei ihren Corps einzu⸗ 
f Der Globe meint, es ſcheine keinem Zweifel uns 
terworfen, daß, wenn das jetzige Miniſterium eine 
Veränderung erleiden ſollte, der Graf Roy wieder 
in daſſelbe eintreten wuͤrde. Eben dieſes Blatt will 
mit Beſtimmtheit wiſſen, daß die miniſterielle Par⸗ 
tei den Vicomte von Martignac zu ihrem Kandida— 
ten für die Praͤſidenten⸗Stelle in der Deputirten⸗ 
Kammer auserſehen habe. \ 

In dieſen Tagen wird hier von dem Staatsrath 
Cottu eine neue Schrift, unter dem Titel: „Von 
der Nothwendigkeit einer Diktatur“ und mit dem 
Motto: „Sie haben die unbegraͤnzte Preßfreiheit 
gewollt, ſie werden durch die Preſſe untergehen“, 
im Druck erſcheinen. 

Der Franzoͤſiſche Arzt Herr Chabert, der ſich zu 
Veracruz niedergelaſſen, hat eine fo wirkſame Bes 
handlung des gelben Fiebers aufgefunden, daß von 
100 Kranken hoͤchſtens 2 bis 3 daran ſterben. 


— Den 2. März. Heute Mittag wurden die 
Kammern von dem Könige in Perſon mit folgender 
Rede erdffnet: 

Meine Herren! Stets mit Vertrauen ver⸗ 
ſammele Ich um Meinen Thron die Pairs des Reis 
ches und die Abgeordneten der Departements. Seit 
Ihrer letzten Sitzung haben wichtige Ereigniffe den 
Frieden Europa's und das zum Gluͤcke der Völker 
zwiſchen Meinen Verbündeten und Mir beſtehende 
gute Vernehmen befeſtigt. Der Krieg im Orient 
ift beendigt; die Mäßigung des Siegers und die 
freundſchaftliche Dazwiſchenkunft der Mächte haben 
das Osmaniſche Reich vor den Unfällen, die daſſelbe 
bedrohten, bewahrt, das Gleichgewicht der Staa⸗ 
ten aufrecht erhalten und die bisherigen Verhaͤlt— 
niſſe unter denſelben befeſtigt. Unter dem Schutze 
der Maͤchte, welche den Traktat vom 6. Juli un⸗ 
terzeichnet haben, wird das unabhängige Griechen: 
land aus feinen Trümmern neu erſtehen; die Wahl 
des Prinzen, der dazu berufen iſt, uͤber daſſelbe zu 
herrſchen, zeigt hinlänglich von den uneigennüͤtzi⸗ 
gen und friedfertigen Abſichten der Souveraine. 
Im Einverftändniffe mit Meinen Arten laſſe Ich 
in dieſem Augenblicke Unterhandlungen pflegen, des 
ren Zweck dahin geht, unter den Fuͤrſten des Haus 
ſes Braganza eine für die Ruhe der Kalbinſel noth⸗ 
wendige Verföhnung herbeizuführen. Inmitten der 
wichtigen Begebenheiten, welche Europa beſchaͤftig⸗ 


ten, habe ich Meinem gerechten Unwillen gegen 
einen Barbaresken⸗Staat keine Folge geben konnen 
ulcht länger kaun Ich jedoch einen Meiner Flug 
zugefuͤgten Schimpf ungeahndet laſſen. Die glau 
zeude Genugthuung, die Ich Mir verschaffen wil, 
wird der Ehre Frankreichs Genüge leiſten, und zu, 
gleich, mit Hülfe des Allmächtigen, zum Vortbele 
der Chriſtenheit ausſchlagen. Die Einnahme- un 
Ausgabe Rechnungen werden Ihnen, gleich zeil 
mit einer Ueberſicht der Beduͤrfniſſe und Hülſsquel 
len für das Etatsjahr 1831 vorgelegt werden. 
gereicht Mir zum Vergnügen, daraus zu erſehel 
daß die Einkünfte von 1829, ungeachtet der Der 
minderung, die fie im Vergleiche zu denen des ® f 
rigen Jabres erfahren haben, doch die Abichadut 
gen des Budgets überſteigen. Eine unlängft 2 
folgte Finanz⸗ Operation hat zur Genüge gezeigl 
zu welchem Zinsfuße die Anleihen gegenwärtig 1 
gocürt werden koͤnnen; ſie hat die Moglichkeit dal 
gethan, die Laſten des Staats zu vermindern. 
wird Ihnen ein Geſetz in Betreff des Tilgungs fonds 
vorgelegt werden; daſſelbe knuͤpft ſich an einen Eil 
loͤſungs⸗ oder Austauſchungs⸗Plan, der, wie 

hoffen, Dasjenige, was die Steuerpflichtigen von 
Unferer Sorgfalt erwarten, mit der Gerechtig 
keit und dem Wohlwollen vereinigen wird, 


w 
na a 
——— — 


che Wir denjenigen Unferer Unterthanen ſchuldig 


find, die ihre Kapitalfen in Staats⸗Fonds angelegt 
haben. Die Maaßregeln, woruͤber Sie zu beralh⸗ 
ſchlagen haben werden, haben den Zweck, allen die 
fen Intereſſen zu genügen; fie werden die Mitte 
darbieten, ohne neue Opfer und in wenigen Jahren 
die Ausgaben zu beſtreiten, welche die Arbeiten al 
den Feſtüngswerken, die zu beendigenden Hafenbau⸗ 
ten, die Aus beſſerung der Landſtraßen und die Vo 
endung dir Kanäle, zur Vertheidigung des Reiches 
ſo wie zur Wohlfahrt des Ackerbaues und des Han⸗ 
dels gebieteriſch erheiſchen. Sie werden Sich a 
mit mehreren Geſetzen in Betreff des Zuftizwefend 
mit verſchidenen Staatsverwaltungs⸗Plänen, und 
mit einigen Maaßregeln zur Verbeſſerung des Loo⸗ 
ſes der penfonirten Militairs zu beſchaͤftigen habell 
Die Leiden, die ein langer und ſtrenger Winter uͤbet 
Mein Volk verbreitet hat, habe Ich tief beklagt; 
aber die Wohlthaͤtigkeit hat die Hülfe verdoppelt, 
und mit lebhafter Zufriedenheit hat Mich die groß⸗ 
müthige Sorge erfüllt, die auf allen Punkten Melt 
nes Reiches und vornehmlich in Meiner guten Stad 
Paris der Arnuth in reichem Maaße gewidmet wor⸗ 
den iſt. Mane Herren! Mein erſtes Bedürfniß MP 
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zu ſehen, daß Frankreich, glöͤcklich und geachtet, 
alle Nec ſeines Böden und ſeines Gewerb⸗ 
Meißes entwickele und im Frieden der wohlthätigen 
daſſtutlonen genieße, welche zu befeſtigen, Mein 
Rmmter Wille iſt. Die Charte hat die Volköfreis 
ten unter die Obhut der Rechte Meiner Krone ges 

t: dieſe Rechte find heilig, und Meine Pflicht 
öden Mein Volk erheiſcht, daß Ich fie unberſebrt 

leinen Nachfolgern überliefere. Pairs von Frank⸗ 
reich, Abgeordnete der Departements! Ich zweifle 
ncht an Eurer Mitwirkung zur Begründung des 
Guten „das Ich Mir vorgenommen habe; Ihr 
werdet die treuloſen Einflüfterungen zurücweifen, 
welche Uebelwollende zu verbreiten ſuchen. Sollten 

keiner Regierung durch ſtrafbare Umtriebe Hinder— 
niſſe, die Ich nicht vorherſehen mag, in den Weg 
gelegt werden, fo würde Ich die Kraft, fie zu übers 
winden, in Meinem Entſchluſſe die öffentliche Ruhe 
aufrecht zu erhalten, fo wie in dem gerechten Ver— 
trauen und der Liebe finden, welche die Franzoſen 
ſtets fuͤr ihre Koͤnige bewieſen haben. 

Es werden in dieſem Jahre auf dem Schloſſe der 
Tuillerien in den Gemächern Sr. Majeftät drei 
große Aſſembleen mit Spiel ſtattfinden; die beiden 
erſten am 14. und 28. Maͤrz und die dritte nach 
Oſtern. 

In Nantes iſt am 28. v. Mts der miniſterielle 
Kandidat, Baron Dudon, an die Stelle des in die 
Pairs⸗Kammer eingetretenen Grafen Donatien de 
Sesmaiſons mit 133 Stimmen wi 254 zum 
Deputirten gewählt worden; fein Mitbewerber, 
Herr von Vatismenil, erhielt 109 Stimmen; die 
Übrigen zerfplitterten ſich. 

Pin ae 2. 7 

Madrid den 19. Februar. In Folge des Des 
krets vom 31. Decbr. v. J., wegen Erhoͤhung der 
Tabackspreſſe, hatte der Finanzminiſter an alle Di⸗ 
feen der Tabacks⸗Fabriken ein Rundſchreiben 
= aſſen, worin er ſie anwies, dafuͤr zu ſorgen, daß 

as Publikum bei den erhöhten Preiſen auch guten 

aback erhalte, und daß beſonders die Cigarren 

Ser, als in der letzten Zeit, gewickelt würden. 

leſer Befehl wurde in verwichener Woche von dem 

artvalter der hieſigen Koͤnigl. N den 

8 arbeitenden 4000 Frauen und Mädchen bes 
erbt gemacht. Dieſe bielten ſich berechtigt, dei 
lo hten Preifen des Tabacks auch hoͤheres Arbeits⸗ 
Kg ordern zu dürfen, und ols der Verwalter, 

08, fielen fie über ihn her und hatten ihm bes 
wüls mit den Scheeren einige Stiche am linken Knie 


ter ſchwächlicher Mann, dieſes Verlangen ab⸗ 


beigebracht, als die Wache herbeikam. Der größfe 
Theil der tobenden Frauen zog hierauf in die Zahl⸗ 
ſtube der Fabrik, wo ſie den Zahlmeiſter zwangen, 
mit ihnen gemeinſchaftliche Sache zu machen, und 
ſich auf einem Tragſeſſel im Triumph und mit dem 
Rufe: „Dies iſt unfer neuer Verwalter! es lebe un⸗ 
er neuer Verwalter!“ umhertragen zu laſſen. Sie 

wollten mit dieſem von ihnen erwaͤhlten Vorgeſetzten 
auf den Schultern nach dem Palaſte ziehen, um 
don dem Könige die Beſtätigung deſſelben zu erlans 
gen. Der Zahlmeiſter ließ insgeheim ſeinen Vater 
von der Gefahr, in welcher er ſchwebe, benachrich⸗ 
tigen und um Truppen bitten, um ſein und der 
andern Beamten Leben zu retten. Auf dieſem We⸗ 
ge wurde der Kriegsminiſter von dem Vorfalle be- 
nachrichtigt, und bald darauf trafen 60 Mann Gre⸗ 
nadiere, von einem Lieutenant und einem Unter⸗ 
Lieutenant befehligt, im Fabrikgebäude ein und ſtell⸗ 
ten für den Augenblick die Ruhe wieder her. Drei 
Viertheile der Frauen weigerten ſich, zur Arbeit zu⸗ 
ruͤckzukehren, wenn ihnen nicht hoͤheres Tagelohn 
bewilligt würde, und zogen, als ihnen dieſes wie⸗ 
derholt abgeſchlagen wurde, laͤrmend davon, indem 
fie viele Drohungen, gegen den Zahlmeiſter und den 
Verwalter, fo wie gegen diejenigen ihrer Mitarbei- 
terinnen ausſtießen, welche wieder an die Arbeit 
gehen würden. Am folgenden Tage kamen nur die 
Frauen und Weiber, welche auch Tages zuvor bei 
der Arbeit geblieben waren, in die Fabrik, wagten 
es aber, als ſie um 1 Uhr Mittags fortgehen woll⸗ 
ten, nicht, das Gebäude zu verlaſſen, weil berich- 
tet wurde, daß ein Haufe der aufruͤhreriſchen Meis 
ber im Anzuge ſei. Es mußte wiederum Wache ge⸗ 
holt werden, um die Ruheftörerinnen zu zerſtreuen. 
Am dritten Tage gegen 1 Uhr kamen ſaͤmmtliche 
Frauen, von mehr als 100 Männern aus der nie⸗ 
drigſten Volksklaſſe begleitet, aufs Neue in die Stra⸗ 
ße der Botſchafter, in welcher die Fabrik liegt. Pa⸗ 
trouillen von Truppen und Polizei⸗Soldaten verhin⸗ 
derten jedoch, daß dieſes aufrührerifche Geſindel ſich 
dem Fabrikgebäude näherte; daſſelbe erging ſich da⸗ 
her nur in einigen heftigen Aeußerungen gegen die 
Erhöhung der Tabackspreiſe, ohne feinen Plan, die 
Fabrik zu erſtürmen und zu plündern, ausführen 
zu können, und einige royaliſtiſche Freiwillige, die 
ſich den Truppen widerſetzen wollten, wurden ver⸗ 
haftet und dem General: Capitain zur Beſtrafung 
uͤberwieſen. — (Hiernach wäre alſo die neuliche, 
= re wre pre Darſtel⸗ 
ung dieſes Aufſtandes zu berichtigen. f 

Dem Mitgliede des Raths von Caſtilien, Herrn 
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Modet, iſt das Amt eines Chefs der Cenſur ges 
nommen werden. Die Veranlaſſung dazu ſoll ein 
Lied gegeben haben, das vor einigen Tagen von 
den Blinden auf der Straße gefungen und auch 
gedruckt verkauft wurde; es wurde darin ziemlich 
deutlich zur Verfolgung der Negros (Conſtitutio- 
nellen) aufgefordert und auch auf die Afranceſados 
(Anhänger Joſeph Buonaparte's) angeſpielt. Als 
zweiter Grund der Abſetzung wird angegeben, daß 
err Modet in dem neu erſchienenen Werke: „Die 
Geſchichte der Spaniſch⸗Amerikaniſchen Revolution 
von Torrente“, viele Stellen hätte ſtreichen ſollen. 
Der Nachfolger des Herrn Modet als Chef der 
Cenſur iſt Don Joſef de Nevia y Noriega, eben⸗ 
falls Mitglied des hohen Raths von Kaſtilien. 
Seit einigen Tagen wird die Unſicherheit des 
Nachts und ſelbſt des Abends auf den hieſigen 
Straßen durch eine Bande von Ruheſtdrern ver⸗ 
mehrt, welche einzeln gehenden Perſonen auflauern, 
ſich ihnen unter irgend einem Vorwande nähern 
und fie zu Boden werfen, worauf die in der Nähe: 
befindlichen Spießgeſellen über den Ungluͤcklichen 
herfallen und ihn ſo lange ſchlagen und mißhandeln, 
bis er unfäbig iſt, aufſtehen und fie verfolgen zu 
konnen. Einem Köͤͤraſſier⸗Offizier von der Garde 
haben ſie den Degen, den er zu ſeiner Vertheidi⸗ 
gung gezogen, zerbrochen, ihm ſeine Uniform aus⸗ 
ſezogen und feine Epauletts nebſt den andern In⸗ 
ſignien abgenommen; fie nannten ihm, als fie ſich 
entfernten, ein Haus in einer entlegenen Straße, 
wo er alle dieſe Gegenſtände hinter der Hausthuuͤr 
wieder finden werde, was auch wirklich der Fall 
war. Dieſer Verein von Boͤſewichtern, welche nicht 
auf Raub, ſondern nur auf Auslaſſung des ſtraͤf⸗ 
lichſten Muthwillens ausgehen, nennt ſich die 
Schildkrdten⸗Bande. — Wenn aus ſolchen Vor⸗ 
gangen ſich ſchon genügend ergiebt, wie viel die 
biefige Stadtpolizei zu wünfchen übrig läßt, fo ers 
hellt ſolches noch mehr aus der Menge von Mord⸗ 
und Raubthaten, welche ungeſtraft bei Nachtzeit 
hier begangen werden. Vor einigen Tagen wurde 
der Kutſcher des Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſandten 
Abends um 7 Uhr 10 Schritt vom Hauſe dieſes, 
in der Alcala⸗Straße, der größten und lebhafteſten 
von gauz Madrid, wohnenden Diplomaten von 
zwei Räubern überfallen, die ihm die Dolche in die 
Rippen ſetzten, feine Kleider durchloͤcherten und ihn 
ſeiner Uhr, ſeines Geldes, Halstuches und Hutes 
beraubten. Der Corregidor von Madrid, der dies 


Alles geſchehen läßt, ohne kraftige polizeiliche Maaß⸗ 


regeln zur Verhinderung folder Vorfälle und du 

Verhaftung der Be zu treffen, erk irt ed 

dagegen für eine Gottesläfterung, in's Theater u 

gehen, und * kein einziges öffentliches Konzert 
0 tn a l. 

In einer in der Liſſaboner Koheitung enthaltenen 
Verordnung Don Miguels an das Finanzminister 
heißt es: „Da das Dekret vom 7. April 1821 
Folge deſſen die Einkuͤnfte aller Kron-Domainen und 
Kommandarien, die künftig vakant werden dürfte 
in die Kaffe der Junta für die Königl. Anleihen ge⸗ 
zahlt werden ſollen, feinen Urſprung den deso 
niſirenden Grundſatzen verdankt, die in der ung 
lichen Zeit an der Tagesordnung waren, als es en 
ſchien, und da es einerſeits dahin abzweckte, I 
höchften Adel Portugals, deſſen Vorfahren für aus 
gezeichnete ruhmwürdige Dienfte von den Abuigel 
belohnt wurden, zu vernichten und zu vertilgeln 
und andrerſeits der Krone die Macht zu nehmen 
ausgezeichnete Dienſte zu belohnen, was natürlich 
dem Wohl des Staats zum großen Nachtheil IR 
reichen muß; und da es Mein Wunſch iſt, nich 
nur den offentlichen Kredit zu erhalten, fondern 
die Abzahlung der oͤffentlichen Schuld zu beſchleun, 
gen, ſo finde Ich für gut, Folgendes zu befehlen.“ 
Jetzt folgen 7 verſchiedene Artikel, in welchen MM 
ter Anderm beſtimmt wird, daß die Einkünfte von 
den Kron⸗Domainen nach wie vor an die Kaffe d 
obenerwaͤhnten Junta eingeliefert werden ſollel 
zur almähligen Tilgung der konſolidirten Schuld 
ſoll ferner die Junta einen Theil der benannten Eich 
kuͤnfte der Krone und der vakant werdenden Sal 
verwenden, fo daß die Abzahlung bis auf eine jahr 
liche Summe von 500 Contos de Reis gebracht 
wird; wenn die Einkünfte dieſe Summe überſteigen 
fo fol der Ueberſchuß zur Reduktion des Papierge 
des verwendet werden; die Einkuͤnfte des Ordens 
des heiligen Johannes von Jeruſalem, die fr 
die Junta empfing, ſollen künftig dem Kapitel de 
genannten Ordens zugewieſen werden, der d 
jährlich der Junta 19 Contos und 500 Milreis IM 
zahlen hat. — Eine zweite Verordnung befiehlt, daß 
zum allgemeinen Beſten die Einkünfte der Kron⸗ P 
mainen kuͤnftig halb in Staatsſchuldſcheinen un 
halb in Papiergeld bezahlt, und dieſe alsdann 
brannt werden ſollen; eine dritte beſiehlt, Maaß 
regeln zu treffen, um im Laufe von ſechs Monaten 
den gegenwärtigen Betrag des im Umlauf befiud⸗ 
lichen Papiergeldes aus zumitteln. 3: 

(Mit einer Beilage) 


Beilage zu Pro. 21. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
i (Vom 13. Maͤrz 1830.) i 


— . —————— 


Großbritannien. 

London den BEN, In der Sitzung des 
Unterhaufes vom 26. kam es zu lebhaften Oiskus⸗ 

onen Über einige von armen Weber unterzeichnete 
Bittſchriften um Abhülfe ihrer MO. Es wurde 
odann im Subſidien⸗Aus ſchuſſe deß ganzen Hauſes 
ie Erwägung des Kriegs⸗Budgets fortgeſetzt, wos 
el ein Amendement des 21 e 85 ge⸗ 
gen 18 Stimmen verworfen wurde. 

Geſtern früh begab ſich der Franz. Botſchafter 
nach Claremont, der Reſidenz des Prinzen Leopold, 
und hatte dort eine zweiſtuͤndige Konferenz mit 
Sr. Königl. Hoheit, nach deren ia rn er ſich 
zum Grafen von Aberdeen auf das auswärtige Amt 
verfügte, wo er ebenfalls eine lauge Zeit verweilte. 
Lord Killeen iſt o e Widerſtand für die 
Irlandiſche Graſſchaft Meath zum Parlaments- 
Mitgliede gewaͤhlt worden. 

Es war ſchon am 4. Jan. d. J., daß ein Pros 
tokoll über die Unabhaͤngigkeit und Grenzen Gries 
chenlands abgeſchloſſen wurde. In dieſer Konfe⸗ 
renz beſchaͤftigte man ſich auch mit der Wahl eines 
Souverains für den neuen Staat, und entwarf 
daruber ein abgeſondertes Protokoll. Die Bevoll⸗ 
mächtigten der drei Höfe waren alle der Meinung, 
daß unter den Perſonen, welche ſich beſonders der 
Wahl der Verbündeten anempfohlen hatten, Nies 
mand durch feine perſdnlichen Eigenſchaften, fo 
wie durch feine geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe mehr 
dazu geeignet ſei, als der Prinz Leopold von Sach⸗ 
ſen⸗Koburg, von dem fie ſich überzeugt hielten, 
daß die Griechen ihn mit größtem Danke als ihren 

douperain anerkennen wuͤrden. Die Hinderniſſe, 
die dieſer Wabl vermoge Protokolls vom 22. März 
entgegen zu ſtehen ſchienen, wurden durch die Erz 
klärung gehoben, daß der Prinz Leopold kein Mit⸗ 
glied der in England regierenden Kdäglichen Fa⸗ 
milie ſei, und nie Anſpruͤche auf die Erbfolge zur 

rone von Großbritannien haben könne. Ob er 
gleich mit der Tochter des Koͤuigs von England 
vermählt war, und durch eine Parlomentsakke die 
Ehrenbezeugungen eines Mitglieds der Königlichen 
Jamile genießt, fo iſt er doch kein Pair des Reichs, 

aß nie im Parlamente, und hat ſein öffentliches 
Amt pekleädet, weiches ihn au Emland binden 
8 nnn 
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koͤnnke. In finanzieller Hinficht erſcheint er auch 
Völlig unabhängig, denn das Parlament hat den 
Ehevertrag mit der Prinzeffin Charlotte genehmigt, 
und ſpäter eine beſtimmte Summe für den Prinzen 
Leopold votirt, wodurch er unter allen Umſtänden 
unabhängig bleibt. Dieſe Gründe haben nun 
hauptſaͤchlich die Bevollmächtigten von Frankreich, 
England und Rußland beſtimmt, zur Wahl des 
3 von Sachſen⸗Koburg die Stimmen im 

amen ihrer Hofe zu geben. Sie find ferner über: 
eingekommen, ihm gemeinſchaftlich die Regierung 
des neuen griechiſchen Staats mit dem Titel eines 
„Souverainen Fuͤrſten von Griechenland“, und 
der auf feine Nachkommen uͤbergehenden Erbfolge, 
mit dem Erſuchen anzubieten, dem darüber abge⸗ 
faßten Protokolle ſeine Zuſtimmung zu ertheilen, 
In derſelben Konferenz machte der Franzöſiſche 
Bevollmächtigte im Namen ſeines Hofes auf die 
Stellung eines Theils der Vevdlkerung Griechen⸗ 
lands gegen die Franzöſiſche Regierung aufmerk⸗ 
ſam. Er zeigte naͤmlich, daß ſeit mehreren Jahr⸗ 
hunderten Frankreich ein beſonderes Recht zu Gun⸗ 
fien der Katholiken, welche Unterthanen der Pforte 
find, ausuͤbe, und daß Se. allerchriſtlichſte Maje⸗ 
ſtät ſich für verpflichtet halte, dieſes Recht in die 
Hande des künftigen Souverains von Griechenland, 
inſofern es die Provinzen des neuen Staats ber 
trifft, zu übertragen, aber auch zugleich für die 
Katholiken des Griechiſchen Feſtlandes und der Anz 
ſeln, bei der neuen Organiſation Garantien zu ver— 
langen, die ihnen den bisher genoſſenen Schutz 
Frankreichs hinreichend erſetzten. Die Gerechtigkeit 
dieſer Forderung ward von dem Ruſſiſchen and 
Brittiſchen Bevollmächtigten anerkaunt, und man 
ſetzte in einem Separatprotokolle feſt: daß die ka⸗ 
tholiſche Religſon in dem neuen Staate freie und 
öffentliche Ausübung des Gottes dienſtes genichen 
ſolle, daß das Eigen thum ihrer Bekenner geſichert 
bleibe, daß die Biſchoͤfe diejenigen Funktionen, 
Rechte und Privilegien, deren ſie ſich unter dem 
Patronate der Könige von Frankreich erfreut haben, 
unverletzt behalten, und daß endlich, in Folge des 
naͤmlichen Grundſatzes, das Eigenthum der alten 
ranzoͤſiſchen Miſſionen oder Etabliſſements aner— 

unt und gegchtet werden ſolle. Zugleich verfügt 
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daſſelbe Protokoll, daß alle Unterthanen des neuen 
Staates ohne Unterſchied des Glaubensbekenntniſ⸗ 
ſes gleichen Anſpruch auf alle offentlichen Anſtel⸗ 
lungen, Aemter und Ehren machen koͤnnen, und 
alle gleich behandelt werden ſollen. 12 
Laut Nachrichten aus Liſſabon vom 8. haben dort 
mehrere Verhaftungen unter dem Militär ſtatt gefun⸗ 
den. Don Miguel träumt Tag und Nacht von Vers 
ſchwoͤrungen. Freilich iſt die Gaͤhrung aͤußerſt groß, 


— une 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Berliner Spenerſche Zeitung enthaͤlt folgende 
Berichtigung: „Ich fühle mich verpflichtet eine 
durchaus falſche Angabe zu berichtigen, welche die 
Beilage zum 44ſten Stud der Berliner Zeitung 
enthalt; es heißt darin, der General Kosciufzko 
ſei 15 Jahre lang von Hrn. v. Zeltner unterhalten 
und gepflegt worden. Der General genoß einer 
Penſion von den vereinigten Staaten von Amerika, 
und beſaß fo viel eigenes Vermögen, daß ſich bei 
ſeinem Tode 108,000 Franken baar vorfanden, 
wovon die Tochter des Hrn. v. Zeltner die Hälfte, 
und der, noch in Krakau lebende, General Paſz⸗ 
kos kl 50,000 Fr. erbte; als vertraute Freundin des 
Letztern verbürge ich mich für die Wahrheit meiner 
Angaben; auch hat den General Kosciuſzko das, 
was ihm in der Melt das Theuerſte war, nie der: 
laſſen, denn ſelten verging eine Zeit, wo nicht meh 
rere feiner Landsleute ihm perſönlich die Huldigung 
ihrer Ehrfurcht und dauernden Andenkens brach: 
ten, ja, haͤtte er es ndthig gehabt, die geſammte 
Nation wuͤrde ſich mit Freuden in die Sorge fuͤr 
ſeinen Unterhalt, ſeine Pflege und Aufheiterung 
getheilt haben. Ich glaube es der heiligen Aſche 
des verehrten Helden ſchuldig zu ſeyn, eine ꝛc. Re⸗ 
daction inſtaͤndig zu bitten, jenen Artikel zu berich— 
tigen; der unverdiente Vorwurf, dei er für feine 
ihm fo theuren Landsleute enthält, würde bis in 
die ſtille Gruft dringen, in der er, in Krakau, zwi⸗ 
ſchen Sobieskt und Joſeph Poniatowski ſchlaͤft. 

Gura bei Szremm, den 28. Februar 1830. 

A. Ga.“ 


In Würzburg flieg in der Nacht vom 1. Marz der 
Main noch um einige Schuhe hoͤher. Eine Dienſt⸗ 
magd, Namens Franziska Weiß von Klepſau, die 
bei der Ueberſchwemmung das Vieh ihrer Dienſtleute 
vor dem Burkarder⸗Thore retten half, gerieth auf 


einem kleinen Nachen in den reißenden Strom des 
hoch angeſchwollenen Maiufluſſes; waͤhrend fie in 
Todesaͤngſten laut um Hülfe ſchrie und jarnmeri 
trieb der Nachen durch die mit Menſchen angefüllt 
Mainbrücke, bis unterhalb der Stadt, wo die 
Todesgefahr Schwebende von drei herbeigeeilten 


Schiffern noch glüdlic) gerettet wurde. f 


Am 24. Februar hatten die beiden Schiffleute u 
ton und Joleph Fernbacher von Stadtprozelten 5 
Unglück, daß ihre mit Holz beladenen zwei Fahrzen, 
ge beim Anfahten an der Mainbrücke zu Aſchaffen 
c ſcheitekten; fie ſelbſt jedoch wurden durch di 
schnelle, Hülfe der dortigen Fiſcher vom drohenden 
Tode gerettet. 

Das Großherzogl. Badiſche Miniſterium hat daß 
Erſcheinen det allgemeinen akademiſchen Zeitſch ift 
in den Badiſchen Landen verboten. Dieſelbe mil 
ſich nun in das Königreich Bayern, wo fie begen 
nen wurde, zuruͤckflüchten. f 


Das Jeſuiten-Kollegium zu Freiburg wird jeh 
von 130 Fremden beſucht. Im Penſionat befind 
ſich 193 Zöglinge, worunter 152 Franzoſen, 21 Bil 
gier und 10 Deutſche. 71 

Die Tagblaͤtter „der Bazar“ und „das fc W „ 
Gefpenfi” find zu München am r. e 
nigl. Polizeidirektion mit Veſchlag belegt worden, 
Es find daſelbſt hierüber Karikaturen erſchienel, 
welche einen reißenden Abſatz finden, 


Ein Hr. Taylor geht in Auftrag Frankreichs nach 
Aegypten ab, um dort die auf Befehl der Regierung 
angeordneten Nachgrabungen, namentlich aber den 
Transport der unter dem Namen „die Nadeln d 
Kleopatra“ bekannten Spißfäulen nach Europa 
leiten. Unter feinen Reiſegefaͤhrten iſt auch ein jun⸗ 
ger Arzt, Botta, Sohn des Verfaſſers der Geſchichte 
von Italien, der kaum von einer Reife nach Chind 
und um die Welt zurückgekehrt, nach Aegypten ab⸗ 
geht, um von dort das innere Aftika zu unterſuchen. 


(Frühe Kartoffeln zu ziehen.) Man lieſt die größe 
ten und ſtarkſten Knollen aus, und 15 15 | 
Frühjahr fo kald als möglich. Je größer näml 
die Knollen find, deſto ſtaͤrkere Triebe bilden Mer 
die auch im Stande find, dem Froſte im Frühjahr 
981 h 10 . 5 Kleine Knollen 71 

hen viel längere Zeit, ehe fie wieder Knollen 
hinlaͤnglicher Größe bilden. N : * 


(Kartoffel Ertrag.) Herr Taylor in Preſton 
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legte, wie der engl. Globe erzählt, im Jahr 1828 
zwei Kartoffeln, welche zuſammen 8 Loth wogen. 
e erzeugten 8 Pfund. Dieſe 8 Pfd. wurden 
1329 wieder gelegt, und gaben 350 Pfund. 


7 reis frage. = 
Die fürſtlich Zadlon welche Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Leipzig, hat im März 1829 eine hiſto⸗ 
he Preisfrage geſtellt, über den Anthell, welchen 
oh. Sobieski von Polen und Johann Geor RE 
von Sachſen an dem Entſatze von Wien, 8 dieſe 
Stadt 1683 von den Türken belagert wurde, gehabt 
aben. Der Preis (eine goldne Medaille, 24 Duka⸗ 
ten an Werth) iſt im verfloſſenen Monat einer Ab⸗ 
handlung des Lehrers am Gymnaſium zu Nürnberg 
Herrn G. W. C. Lochner zuerkannt worden, 


tad.n 
l 


Stadt ⸗ Theater. 

Sonntag den 14. März zum Erſtenmale: Die 
zwölf ſchlafenden Jungfrauen, komiſche 
Oper in 3 Akten von Muͤller. — Dienſtag den 16. 
Maͤrz zum Erſtenmale: Die feindlichen Bruͤ⸗ 
der, oder: Der Doktor und der Apotheker, 
Luſtſpiel in 3 Akten von Raupach. (Manuſcript.) 
Dieſem geht vor: Ein Tag vor Weihnacht, 


Gemälde aus dem Buͤrgerleben in 2 Akten von Br. 


Carl Töpfer. (Manuſeript.) 


Subhaſtations-Patent. 

Zum Zweck der Theilung ſoll das zu Obrzycko 
Samterſchen Kreiſes sub Nro. 184. belegene, zum 
Nachlaß des Chriſtoph Schendel gehdrige 
auf 1585 Rthlr. geſchätzte Grundſtück öffentlich an 
den Meistbietenden verkauft werden. 

lerzu haben wir einen Termin auf 

den Sten Junius cur. Vormittags 

um 9 Uhr, 
vor dem Landgerichtsrath Culemann in unſerm Par⸗ 
teien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir Kaufluſtige 
t dem Bemerken einladen, daß dem Meiſtbieten⸗ 
85 der Zuſchlag, wenn nicht rechtliche Hinderniſſe 
intreten, ertheilt werden foll. A Hi 
oſen den 18. Februar 1830. er 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Der am 28. Januar 1828 zu Czerniejewo 
im Gneſener Kreiſe kinderlos verſtorbene evangeli⸗ 
ſche Kantor Friedrich Beda, hat an baarem 

ermögen eine in unſerm Depoſito befindliche 
Summe von 196 Rthlr. hinterlaſſen, wozu ſich 
bis jetzt kein Erbe gemeldet hat. 

Auf den Antrag des Nachlaß⸗Kurators werden 
daher alle unbekannten Erben hierdurch öffentlich 
vorgeladen, ſich binnen neun Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf e 

den Zoten Dezember d. J. 
vor dem Deputirten Neferendariug v. Strawin⸗ 
ski Vormittags hierſelbſt angeſetzten Termine ent— 
weder perſoͤnlich, oder durch einen geſetzlich zuläs 
ßigen Bevollmächtigten zu melden und daſelbſt 
weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, widrigenfalls 
der Nachlaß des Beda als ein herrenloſes Gut 
dem Fiskus zugeſprochen und ausgeantwortet wer⸗ 
den wird. > 

Gneſen den 28. Januar 1830. 2 

Königl, Preuß. Landgericht. 


Procla ma. 

In termino den 18. d. Mts. Vormittags um 
10 Uhr werden in dem hieſigen Koͤnigl. Magazin 
circa 12 Wſp. 19 Schfl. Roggen⸗Kleie, 

„ 31 St. Salz⸗Tonnen und 
1 Scheffel⸗Maaß 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Wer hiervon Gebrauch machen kann, wolle ſich 
an gedachtem Tage und Stunde einfinden und 
ſein Gebot zu Protocoll geben. Dem Meiſtbie⸗ 
tenden werden, unter Vorbehalt der Approbation, 
vorſtehende Gegenftände überlaffen werden, bis 
dahin derſelbe an das Meiſtgebot gebunden bleibt. 
Poſen den 9. März 1830. 
Koͤnigl. Proviant: und Fourage⸗ Amt, 


Nach der Beſtimmung der Königlichen Intendan⸗ 
tur des Sten Armee-Corps ſollen mehrere Mauer⸗ 
Arbeiten, als zum Beiſpiel: 

73 IR, äußerer Verputz, 
1 2 


47 ® | u 
"124 Fuß Haupt⸗ und Mittelgeſimſe, 


— 


* 
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240 [R. innerer Putz unb dergleichen, fo wie 
die Lieferung von 80 Tonnen Kalk à 12 Ku: 
N bik⸗Fuß eingeldfcht, 
bei dem Ausbau der Joſephiner-Kirche an den Min⸗ 
deſtfordernden ausgethan werden, wozu ein Ter⸗ 
min auf den 24ſten März c. in dem Lokale der 
unterzeichneten Verwaltung, Dominikanerſtraße 
No. 374. anberaumt iſt. 


Die Bedingungen können zu jeder Stunde einge- 


ſehen werden. 
Poſen den 8. März 1830, 
Die Königliche Garniſon-Verwaltung. 


— 
Bekanntmachung. 

Zur Öffentlichen Verpachtung des hier auf der 
Kommenderie sub Nro. 12. belegenen Markus 
Goldſte in ſchen Gaſt⸗-Kruges, beſtehend aus: 

a) einer großen Schaukſtube mit ı Alkoven, 1 
Keller, 1 Küche, 1 großen Schuͤttboden und x 
großen Stalle, 

b) einer Wieſe mit einem Garten, und 

c) einer Familienwohnung von 3 Stuben mit 
1 Kramladen, f 

babe ich im Auftrage eines Königl. Hochloͤblichen 
Landgerichts einen Vietungs⸗Termin auf 
den 16 ten März d. J. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, 
in loco angeſetzt, zu welchem ich die Pachtluſtigen 
vorlade. Sa 

Die Verpachtung geſchieht im Einzelnen oder im 
Ganzen auf drei hintereinander folgende Jahre vom 
Iſten April d. J. ab. 5 

„Die naͤhern Bedingungen können täglich bei dem 
Unterzeich neten eingeſehen werden. 

Poſen den 3. Maͤrz 1830. 

Kniffka, Adminiſtrakor. 


———— —-—? 38.8 


Ein junger Menfch, der die Handlung zu erler⸗ 
nen wünſcht und die nbthigen Schulkenntniſſe bes 
ſitzt, kann 


| zu Oſtern d. J. als Lehrling bei mir 
eintreten, i 


Bielefeld, 
Markt Nr. 45. 


Schaafboieh⸗ Verkauf. 
Das Dominium Mondſchütz, Wohlauer Kreſſes, 
eine halbe Melle von Wohlau, bietet 100 Stuͤck 


Mutterſchaafe, unter denen eine Parthie zjähriger 
ur Zucht, und 18 Stück Stähre, worunter © 
falbſtgebrauchten Sprungſtaͤhre vom vorigen 800 5 
zum Verkauf. Ohne die bereits hinlaͤnglich 177 
kannte Heerde ruͤhmen zu wollen „ wird nur 5 
merkt, daß die Wolle derſelben, im 10jaͤhrige 
Durchſchnitt, mit 119 Rthlr. bezahlt wurde. 


e — — 
Fee ee eee eee 
$ Eine Auswahl der beſten Mahagony⸗Flagel! 
Hund anderer ſchoͤner Holz-Arten, deren Dauer N 
$ garantirt wird, find neuerdings wieder angekome 7 
F men und ſtehen billigſt zum Verkauf bei 0 
8 5 E. Jahn 0 
8 Poſen, Markt Nro. 52. 
C aaa? 


— ————— — 


Bürse von Berlin. 


5 — 
; ls. Con 
Den 8. März 1830. act [eG un 


: Fuß. [Briefe] Ges 
Staats - Schuldscheme. 2 0 . .ı 4 101% 701 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 3 4.06 1008 
Preuss. Engl. Anleihe 1822. 3 — | 108 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. A 101 1004 
Neum, Inter. Scheine di. . 4 101 10⁰⁰ 
Berliner Stadt - Obligationen 4103 7 
Königsberger dito 24 100 90 
Elbinger dito WER Eh 42 | 1025 402 i 
Dan2. dito v. in T. e 
Westpreussische Pfandbriefe A. „| 4 | 402 10 

110 io B. 4 101ß % 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . 4 — 40% 
Ostpreussische A et 402 | 
Pommersche R 406} 4065 
Kurs und Neumärkische dito „| A 1065 1% 
Schlesische A 4 ur 4068 
Pommersche Domainen dito 5 — 404 
Märkische dito 5 | — 40% 
Ostpreussische dito ] 5 — 1408 
Rückstands-Coap, d. Kur- u. Neumark] — | 76 | — 
Zins- Scheine der Kur- und Neumark] — 774 = 
Holl. vollw. Ducaten „ a 

Neue e 
Friedrichsd’or Rus m erg — 134 4 


1 831 
Posch den 12. März 1830. 
Posenes Stadt- Obligationen 


4 


